
«Ich hab mich getäuscht»

Wehrpicth a
bsfthbnneR
Ich war überzeugter Armeegegner. Dann hat Russland die 
Ukraine überfallen. Die erste Folge einer Serie zu einem Jahr 
ohne Gewissheiten.
Von Elia Blülle (Text), Taiyo Onorato und Nico Krebs (Bilder), 14.12.2022

Im Jahr 2010 radelte ich Samstag für Samstag frühmorgens in die Stadt und 
nervte alle Passanten, die sich nicht früh genug vor mir in Sicherheit brin-
gen konnten. Das erste und bisher letzte Mal in meinem Leben sammel-
te ich Unterschriöen für eine eidgenVssische Tolksinitiative. :ausendmal 
stellte ich dieselbe Frage« WGrüezi, wollen Sie auch die pehr?»icht abschaf-
fenäO
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UngefBhr ein Jahr zuvor hatte mich ein MilitBrmensch in einem mieH-
gen Mehrzwecksaal der Gemeinde auf die Rekrutenschule eingeschwo-
ren. Kbligatorischer Informationsabend, die mBnnliche DorZugend mei-
nes Jahrgangs musste antraben. James-jond-mBssige Pro?agandavideos 
liefen über die »eckige Leinwand, unterlegt mit GitarrenriEs und Funk-
rauschen« Soldaten, die sich aus (eliko?tern abseilen, durch Gebüsche 
robben, )rieg üben.

Die letzten Minuten widmete der MilitBrmensch dem Nivildienst, den es 
zwar gebe, den man Üedoch gut bedenken müsse, weil es wirklich nicht 
Üedermanns Sache sei, im Altersheim alten Menschen den (intern abzu-
wischen.

Und dann sagte er den einen albernen Satz, den Üeder Schweizer mit Penis 
irgendwann einmal zu hVren bekommt« WIn der Armee werdet ihr zu rich-
tigen MBnnern.O

Der MilitBrmensch leistete im Mehrzweckraum ganze Arbeit und machte 
mich in zwei Stunden erfolgreich zum überzeugten Armeegegner.

Zur Serie und zu den Bildern

In Europa ist Krieg. In den USA verlieren Frauen das Grundrecht auf Ab-
treibung. Die Teuerung spielt verrückt. Die Energie wird knapp. 2022 hat 
viele scheinbare Gewissheiten auf die Probe gestellt. Auch bei der Repu-
blik-Crew.

Im Format «Ich hab mich getäuscht» erzählen wir Ihnen davon. Und viel-
leicht finden Sie sich in der einen oder anderen Geschichte selbst wieder. 
Und wenn Sie mögen: Erzählen Sie uns und der Community, wo Sie dieses 
Jahr eine Überzeugung loslassen, eine Meinung ändern, einen Irrtum einge-
stehen mussten. Irren ist schliesslich menschlich. Und Scheuklappen sind 
für Pferde.

Die Bilder zur Serie stammen vom Zürcher Künstlerduo Taiyo Onorato und 
Nico Krebs, die in ihrer Fotografie den Blick auch immer wieder auf Skurriles 
richten.

Damals bewunderte ich die jekannten meiner xltern, die den Dienst ver-
weigerten, dafür noch ins GefBngnis mussten und –etwas zu oö4 von der ji-
bel in der Nelle, den kalten yBchten und kratzigen polldecken erzBhlten.

Die Armee war für sie ein Maskottchen, das sich die Schweiz aus yostalgie 
leistete, als 7berbleibsel Geistiger Landesverteidigung, als Folklore.

Im Studium lernte ich die Arbeiten von Immanuel )ant kennen, der ste-
hende (eere als einen Urs?rung des )rieges begriE, weil sie pettrüsten 
und )onkurrenz zwischen den yationen befeuerten. pir lasen auch :eCte 
von MaC Frisch, der in seinen letzten Jahren die Abkehr vom militBrischen 
Denken als Toraussetzung für den Frieden bemühte und für die Abschaf-
fung der Armee warb 3 er nannte sie die WTerteidiger der MurmeltiereO.

piderstand gegen die Armee war 3 auch für mich 3 piderstand gegen den 
)rieg.

xine 7berzeugung, die am 2 . Februar 2022 brVckelte, als ich morgens um 
 Uhr mein (and  anstu?ste und aus einer Pushnachricht erfuhr, dass die 

russische Armee gerade die Ukraine überfallen hatte.
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pas bleibt vom PaziHsmus übrig, wenn autoritBre Regimes ihre yachbarn 
angreifenä Die Demokratie global erodiertä Also Üene Staatsform auf dem 
S?iel steht, die als einzige )riege langfristig zu verhindern weissä

yach der Matura arbeitete ich wBhrend zehn Monaten als Nivildienst-
leistender in einer Primarschule. xs war die beste Neit meines Lebens, 
von der ich keine Sekunde missen mVchte. Und trotzdem« pürde ich nur 
zuschauen, wenn meinem demokratischen Geburtsland dasselbe wider-
fahren würde wie gerade der Ukraineä xs von einem faschistischen Regime 
überfallen würdeä

Schweizer MBnner dürfen auf den Nivildienst ausweichen, wenn sie das Mi-
litBr mit ihrem WGewissenO nicht vereinbaren kVnnen. Die Generation vor 
mir musste für den Nivildienst noch eine WGewissens?rüfungO absolvieren, 
die glücklicherweise abgescha  wurde. :rotzdem die Frage« Aus welchen 
Gründen habe ich mich und viele meiner mBnnlichen Freunde bei der Re-
krutierung gegen die Armee entschiedenä par es wirklich das Gewissen, 
die tiefe ?aziHstische 7berzeugung, die uns davon ferngehalten hatä

jis vor drei Jahren ging ich mit der Sicherheit durchs Leben, alles komme 
gut. Das Urvertrauen von Millennials, den )indern des yeoliberalismus.

Uns wurde erzBhlt« Du kannst alles werden und alles wird immer besser.

Dann kam die Pandemie. Dann der )rieg in xuro?a. Dann die unmiss-
verstBndliche chinesische )riegsdrohung gegen :aiwan.

(eute bin ich froh um Panzer und )am? ieger in xuro?as Demokratien.

Das auszus?rechen, fühlt sich wie Terrat an. Aber in einer pelt, in der sich 
Faschisten und totalitBre Autokraten so sicher fühlen, dass sie mit joden-
tru??en ein anderes Land überfallen, müssen sich Demokratien verteidi-
gen 3 mit dem Recht, aber notfalls und leider auch mit Soldaten.

jevor mich MilitBrfans nun als gelButerten Nivi instrumentalisieren« Der 
)rieg in der Ukraine Bndert nichts am piderstand gegen Militarismus, 
kriegs?ositive xrzBhlungen und nationalistische MBnnerfantasien. Denn 
was mich vom pehrdienst ferngehalten und mit 1  Jahren dazu bewogen 
hat, meine Samstage für eine Tolksinitiative zu o?fern, war weniger der Pa-
ziHsmus, sondern wohl eher die Institution an sich« die Schweizer Armee.

Tor einiger Neit trank ich vor einem Interview mit einem Politiker eine ola 
in der Mensa einer Schweizer MilitBrbehVrde. xin Dutzend MBnner in Nivil 
tunkten da ihr Gi?feli s nchron und stumm in den MilchkaEee. Fast alle 
waren ungefBhr gleich alt, trugen SchnBuzer und ihr (and  am Gurt.

An Üenem Morgen wurde mir wieder bewusst, was mich so sehr stVrt.

Die Armee ist der grVsste MBnnerverein der Schweiz. xin Krt, an dem man 
noch von )ameradschaö s?richt. Kder, wie es der Journalist pilliam Stern 
einmal in einer Re?ortage aus dem MilitBrgericht ?assend beschrieb« Wxin 
S stem, das auf Machtausübung, Unterdrückung und Rohheit beruht und 
xm?athie, Unsicherheit und xm?Hndsamkeit als SchwBche geisselt.O

Man muss nicht in der Armee gedient haben, um zu wissen, dass )ollektiv-
strafen in einigen :ru??engattungen trotz Terboten an der :agesordnung 
sind, stum?fe Rituale und Mut?roben dazugehVren. xine Recherche der 
WSonntagsNeitungO zeigte, wie Frauen, die freiwillig in die Armee eintre-
ten, Wbedroht, belBstigt und gemobbtO werden. xin Ins?ektionsbericht des 
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Terteidigungsde?artements stellte fest« xin )ulturwandel sei unabdingbar, 
)ader müssten sensibilisiert und ausgebildet werden.

Dabei wBre die Schweizer Milizarmee im Grunde eine gute Idee. Nwar 
zwingt sie :ausende MBnner in die Langeweile, aber sie scheint noch immer 
?robat, um braune yetzwerke und gewaltverliebte MBnnerbünde zu ver-
meiden. Kder, wie es ein MilitBrkader mir gegenüber einmal formuliert hat« 
xine Division von durchmischten Milizsoldaten, die ihre Aufgabe stum?f-
sinnig fBnden, sei ihm lieber als eine (orde von jerufsrambos, die blind 
allen jefehlen folgten.

W7ber SeC kVnnen wir mit Anstand, ohne Anstand s?rechenO, meinte 
Schriösteller MaC Frisch einst. Wyicht s?rechen kVnnen wir über die Ar-
mee.O

Das ist heute nicht mehr so. Nu verdanken ist das auch Üenen Menschen, 
die sich vor über 0 Jahren für die AbschaEung der Armee und die Schaf-
fung eines zivilen xrsatzdienstes eingesetzt haben, so das Schweigekartell 
au rachen und das MilitBr dorthin brachten, wo es hingehVrt« in die breite 
VEentliche Debatte.

Und Üetztä

Jetzt wBre es an der Neit, die Armee nicht mehr nur Üenen Menschen zu 
überlassen, die sie teilweise noch immer als autoritBre Lebensschule für 
Wrichtige MBnnerO verstehen 3 und sie fortwBhrend an ihrem Auörag zu 
messen, den die jundesverfassung vorschreibt« xrhaltung des Friedens.

Zur Debatte: Wozu haben Sie 2022 Ihre Meinung geändert?

Haben auch Sie sich in einem Urteil, einer Einschätzung oder in einer Per-
son geirrt? Und wenn ja: Warum haben Sie Ihre Meinung geändert, was hat 
Sie dazu bewogen? War es ein bestimmtes Ereignis, eine Begegnung oder 
eine Nachricht, die Sie ins Grübeln brachte? Wie fühlt sich das Eingeständ-
nis, sich geirrt zu haben, heute an? Ist es schmerzhaft, verwirrend oder viel-
leicht sogar erleichternd? Hier gehts zur Debatte.
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